N 118. 
Freitag, den 24. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dauiger d 


Zu 


Telegraphiſche Depeſchen 


des Danziger Dampfbools. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Paris, Donnerſtag, 23. Mai. 
3 Mei ſina wird gemeldet, daß daſelbſt einige 
EUR: Banden zerſprengt worden feien. 
elgrad, Donnerſtag, 23. Mai. 
aufen iſt heute hier eingetroffen, von dem 
Truppen en. * türkiſchen ſowohl wie der ſerbiſchen 
jewo nach Sn gen worden, und Abends über Sera- 
Tur W irgerelſ. 
Juin, Dienſtag, 21. Mai. 
Aus Rom wird unter sen Datum gemeldet: Die 
Petition an den Kaiſer Napoleon und an den König 
ge are. . 10,000 Unterſchriften und iſt 
{ er Polizei abgegangen. veröffentlichte Text 
iR falsch. gegangen. Der veröffentlichte Tex 
5 Mailand, Mittwoch, 22. Mai. 
Die Manifeſtationen haben ſich erneuert und nehmen 
einen umſtürzenden Charakter an. Die Nationalgarde 
und die Truppen haben die Ruhe wiederhergeſtellt. 
Nach hi London, Mittwoch, 22. Mai. 
8 hier eingetroffenen Berichten aus New-York 
om 11. d. haben die Virginier das der Union ge⸗ 
hörige Dampfſchiff „Seldon“ in Beſitz genommen. 
Das Gerücht von einem Negeraufſtande in Kentucky 
hat ſich nicht beſtätigt. Der „Great Eaſtern“ war 
in New⸗York angekommen. 
Newyork, 11. Mai. 
10,000 Separatiſten marſchiren gegen Washington. 
Von allen Seiten des Nordens ziehen Truppenmaſſen 
dahin. Washington iſt vorbereitet ſie zu empfangen. 
— 


a Paris, den 22. Mai. 
Das ruſſiſche Geſchwader wird am 25. d. M. von 
Kronſtadt abgehen, um ſich an die ſyriſche Küſte zu 
begeben. (H. N. 


England und die Vereinigten Staaten 
’ Amerika's. 

2 Zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
ne beſteht ein Verhältniß, wie zwiſchen Mutter 
in Tochter. Als die Vereinigten Staaten die Kraft 
4 ſich fühlten, ein ſelbſtſtändiges Leben zu führen, 
a rg fie ſich der mütterlichen Pflege und Be- 
ie bang zu entreißen, was ihnen auch gelang. 
ein merikaniſchen Freiſtaaten hatten nach dieſem 
Fe die Klugheit und die höchſt ſchätzenswerthe 
liches A = Kampf einzuftellen und ein freundſchaft⸗ 
ps iebevolles Verhältniß anzubahnen. Sie woll⸗ 
und — gute Tochter in der eroberten Freiheit 
gungen e arigtei bleiben, obwohl ihnen die Re⸗ 
at inde es Stolzes nicht fremd waren. England 
trachtet ſſen, was ebenfalls als klug und weiſe be— 
— muß, nie darauf Anſprüche gemacht, 
ten gelt t in Beziehung auf die abgefallenen Staa⸗ 
wärt end zu machen. Nun aber ſuchen dieſe gegen- 
die o fie wegen des ausgebrochenen Kampfes 
i erückt, England daran zu erinnern, daß 
auch noch in der Unabhängigkeit und 
ympathie'n der Mutter zu beanſpruchen 
N er eifrigen Unionspolitiker verlangen 
ngland mit der größten Entſchiedenheit 
Schwert in die Wagſchale werfen ſolle, um den 
der Union ausgebrochenen Streit zu 
0 d die Rebellen zur Raiſon zu bringen. 
durch ein en über dies Verlangen die beſte Auskunft 
Schreiben, welches der ſich gegenwärtig in 


ſein 
im 


London befindende am St. Petersburger Hof acere— 
ditirte Geſandte der Vereinigten Staaten, Herr 
C. M. Clay, an die Times gerichtet hat. Derſelbe 
ſtellt in dem Schreiben verſchiedene Fragen auf und 
beantwortet dieſe in einer Weiſe, welche die Pflicht 
Englands, mit in den Gang des Drama's einzugreifen, 
mit aller Energie fordert. Die erſte Frage lautet: 
Wofür fechten wir? — Antwort: Wir fechten zur 
Aufrechthaltung unferer Nationalität und der Freiheits- 
Grundſätze, auf die ſie gegründet iſt; derſelben 
Nationalität, zu deren Neſpectirung ſich England 
wiederholt verpflichtet hat. Die ſogenannten conföve- 
rirten Staaten von Amerika rebelliren gegen uns 
und unſere Nationalität. Sie verlangen, daß man 
ſie ungehindert gewähren laſſe, und konſpiriren gegen 
uns, bemächtigen ſich gewaltſam unſerer Forts, Arſenale 
und Waffenvorräthe, fangen unſere Schiffe ab, bele⸗ 
gen unſere Waffen mit Beſchlag und bedrohen ſelbſt 
unſere Hauptſtadt Waſhington. Sie, die despotiſchen 
Herren von 4 Millionen afrikaniſcher Sclaven, wollen 
denſelben Despotismus zu uns, der weißen Rage, 
verpflanzen, indem ſie die Freiheit des Worts und 
der Preſſe durch den Schrecken des Lyuchgeſetzes, 
die Humanität durch das Dogma der Sclaverei 
unterdrücken möchten. Ferner wird gefragt: „Auf 
welcher Seite ſollte England wegen ſeiner Ehre in 
dieſem Kampfe ſtehen?“ Antwort: Auf Seiten 
der Union, die der Freiheit jenſeits des atlantiſchen 
Oceans ein Hort iſt, wie England ihr Hort in 
Europa, weil ſie beide gemeinſame Tendenzen, deß— 
halb auch gleiche Intereſſen verfolgen; weil England 
im Unrecht wäre, wenn der amerikaniſche Süden 
Recht hätte; weil mit der Ausdehnung der Sclaverei 
in Amerika die Sclaverei auch in Britifch-Weftindien 
wieder einziehen würde. Weiter wird gefragt: 
„Was iſt gegenwärtig Englands Intereſſe?“ Ant⸗ 
wort: Feſt an der Union zu halten. Denn dieſe 
wird immer ihr beſter Kunde bleiben, mag der Zoll⸗ 
tarif, wie immer geändert werden. Der freie Weiße 
und der Kapitaliſt werden immer mehr Waaren ge⸗ 
brauchen, als der weiße Herr mit ſeinen Schwarzen. 
England, Frankreich und die übrigen Staaten könn⸗ 
ten wahrlich nichts gewinnen, wenn die Vereinigten 
Staaten auf den Stand der Civiliſation Mexiko's 
zurück geführt werden. Schließlich wird gefragt: 
„Kann England leichthin die große Nation beleidigen, 
die noch immer die Vereinigten Staaten von Amerika 
ſein werden, auch wenn ein Theil des Südens ver— 
loren gehen ſollte?“ Antwort: „Unſere zwanzig 
Millionen Einwohner werden in 20 Jahren zu 40 
und ein halbes Jahrhundert ſpäter zu 100 Millio⸗ 
nen angewachſen fein; 4000 lengliſche) Meilen Eifen- 
bahn werden den Verkehr zwiſchen dem Atlantiſchen 
und dem Stillen Weltmeere beſorgen. Iſt England 
denn gegen Aufſtände im Innern und gegen den 
Ehrgeiz fremder Staaten ſo geborgen, daß es wagen 
dürfte, den Saamen der Rache in unſere Zukunft 
zu ſäen? — England iſt unſer natürlich Alliirter. 
Wenn England gerecht iſt, darf es, wenn es hoch- 
herzig iſt, kann es, und wenn es klug iſt, wird es 
dies nimmer vergeſſen.“ 

Die Times begleitete dieſes Schreiben mit Be⸗ 
merkungen, die ziemlich ironiſch und nicht anders 
klingen, als kämen fie aus dem Munde einer über⸗ 
klugen Matrone. „Der Ehre Englands“, ſagen ſie 
u. A., „werde am beſten gedient ſein, wenn es ſich 
ganz neutral verhalte und ſich nicht darum küm mere, 
ob die Amerikaner nach 50 Jahren böſe ſein könnten.“ 


fhoot. 


1861. 
Ilfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Landtags - Angelegenheit. 
Abgeordnetenhaus. 
54 ſte Sitzung, am 22. Mai. 

Präſident Sim ſon eröffnet die Sitzung um 12½ Uhr. 
— Am Miniftertiiche: v. d. Heydt, Graf Schwerin, 
v. Patow, v. Bethmann-Hollweg, v. Auers 
wald und mehrere Regierungs-Kommiſſare. Das Haus 
iſt auf der linken Seite ſehr ſpärlich beſetzt. 

Der Bericht der Handels-Kommiſſion über die 
Petition der Handelskammer zu Breslau, betreffend die 
Regulirung der Oder, ſchließt mit dem einſtimmigen Anz 
trag, dieſe Petition, unter ausdrücklicher Bezugnahme 
auf den noch unerledigten Beſchluß vom 12. Mai 1860, 
der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. v. Roſenberg-Lipinski: Auf den vorjäh⸗ 
rigen Beſchluß ſei noch nichts geſchehen; ſeitens des Han— 
delsminiſteriums ſeien in der Kommiſſion dilatoriſche— 
Einwendungen gemacht, um die Sache, die von ſo un— 
bie c Wichtigkeit ſei, in die Länge zu ziehen; auch 
hier ſchiebe man den Staatshaushalt vor. 

Regierungs-Kommiſſarius: Das Kapital, 
welches erforderlich fein ſolle, ſei auf 3% Millionen an— 
geſchlagen und die Zeit zur Vollendung der Vorarbeiten 
auf 10 Jahre. Schon in der vorjährigen Denkſchrift 
ſei auf die Unſicherheit dieſer Zahlen hingewieſen, und 
dem ſei noch hinzuzufügen, daß die Arbeiten im offenen 
Strom ausgeführt werden müßten; ſie ſeien daher von 
jedem Waſſerſtande abhängig; ſowie höherer Waſſerſtand 
eintrete, werde die Arbeit unterbrochen und oft auch 
wie der zerſtört; es müſſe deshalb mit Vorſicht zu Werke 
gegangen werden. Im vergangenen. Jahre ſei es nicht 
einmal möglich geweſen, die zur Dispoſition geſtellten 
Summen zu verwenden; es ſeien noch 17,000 Thlr. übrig 
geblieben. Noch unſicherer als die Beſtimmungen der 
Koſten ſei die Beſtimmung des Zeitraums. Zehn Jahre 
ſeien zwar im Kommiſſionsbericht angenommen, wenn 
aber alle Eventualitäten und Schwierigkeiten in Betracht 
gezogen würden, fo müßte man mindeſtens 16—17 Jahre 
annehmen. Nur kleine Summen ſeien erforderlich; grö— 
ßere würden in's Waſſer geworfen werden. Erſt wenn 
man den Strom in ſeinem ganzen Zuſammenhange kenne, 
könne man ein Urtheil darüber erhalten, in welchem Maße 
die Schiffbarkeit überhaupt zu erreichen ſei, und man 
werde ſich davon überzeugen müſſen, daß es nicht mög— 
lich ſei, eine vollkommene Waſſerſtraße herzuſtellen. Nach 
den Erfahrungen des Regierungs-Kommiſſars, der lange 
Zeit in Schleſien in amtlicher Stellung geweſen und ſich 
viel mit dem vorliegenden Gegenſtande beſchäftigt habe, 
ſei für Oberſchleſien kein tieferes Fahrwaſſer, als 2 Fuß 
und für Niederſchleſien nicht mehr als 3 Fuß zu erreichen. 
Der der Regierung gemachte Vorwurf ſei deshalb nicht 
zutreffend. 5 

Abg. Karſten: In der Art, wie es der Regierungs— 
Kommiſſar ausgeführt, ſo daß die Techniker von mehreren 
Bezirksregierungen und der Techniker des Handelsminiſte⸗ 
riums mitzuſprechen hätten, würde die Oder-Regulirung 
nie zu Stande kommen; wo drei Techniker zuſammen 
ſeien, ſeien vier Anſichten vertreten (Heiterkeit). 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Die Regierung wende 
der Regulirung der Oder das größte Intereſſe zu; es 
würden aber häufig zu große Erwartungen gehegt. Ein 
gewiſſes Maß von Arbeiten ſei überhaupt nur möglich, 
und es würde deshalb zu nichts fruchten, wollte man das 
große Kapital ſofort zur Dispoſition ſtellen. Es könne 
ſich nur darum handeln, ob es möglich ſei, ſo viel Kapital 
disponibel zu ſtellen, als jährlich verwendet werden könne. 

Abg. Pin der als Referent reſumirt die Motive der 
Kommiſſion und hebt hervor, daß die aus der Oderregu⸗ 
lirung für den Staat und den Wohlſtand der Nation 
zu erwartenden wirthſchaftlichen Vortheile die aufzuwen— 
denden Koſten weit überwiegen würden. 

Der Kommiſſions-Antrag wird darauf mit großer 
Majorität angenommen. — 

Folgt der Petitionsbericht der Kommiſſion für das 
Gemeindeweſen. Mehrere das Eingquartierungsweſen 
betreffende Petitionen werden auf Antrag des Abg. Friugs 
von der Tagesordnung abgeſetzt, um mit ähnlichen Rich 
tionen, über welche Referate vorliegen, gemeinſchaftlt 
erörtert zu werden. f 7 

Be letzte Gegenſtand iſt der fünfte en ee 
der Unterrichts⸗Kommiſſion. — Die rt no nut 
ſtellung der vom Griechiſchen dispenſirten Gpumaſfaf 


rückſichtlich des Rechts zum einjährigen Dienſt mit den 
Griechiſch Lernenden) wird ohne Debatte nach dem Kom⸗ 
mifjiong - Antrage der Regierung zur Berüdjichtigung 
überwiefen. 2 : 

Eine Petition von Elementarlehrern im Regierungs« 
Bezirk Gumbinnen will eine beſſere Verſorgung der 
Wittwen und Waiſen der Elementarlehrer, und ſchlägt 
dazu vor: „1) Die Beiträge der einzelnen Lehrer von 
2 Tolrn. 10 Sgr. auf 4 Thlr. zu erhöhen; 2) von der 
7 Kapitaliſirung Abſtand zu nehmen; 3) die Zinſen 

er Kirchſpiels⸗Schulkaſſen⸗Kapitalien, inſofern dieſelben 
nicht aus Legaten zu beſtimmten Zwecken herſtammen, 
der Wittwen⸗ und Waiſen-Unterſtützungskaſſe für den 
Regierungsbezirk Gumbinnen zu überweiſen.“ Die Kom⸗ 
miſſion will Tagesordnung ad, 2., den erſten und dritten 
Vorſchlag aber der Regierüng zur Berückſichtigung über⸗ 
weiſen. — Abg. Ritter: Den wiederholten Erklärungen 
der Lehrer, ihren Penſionsbeitrag erhöhen zu wollen, 
kämen die Bezirksregierungen nicht entgegen.; ſie erklärten 
ſolche Anerbietungen für unſtatthaft; die Staatsregierung 
habe auch nichts gethan und ſcheine die Beſſerung dieſer 
traurigen Verhältniſſe in's Endloſe verſchieben zu wollen. 
— Der Kultusminiſter berichtigt, in mehreren Regie— 
rungsbezirken würden bereits erhöhte Peuſionen auf 
Grund erhöhter Beiträge gegeben. — Die Kommiſſions⸗ 
Anträge werden angenommen. 

Bei der Petition einer 62jährigen Lehrerwittwe, welche 
gebrechlich und arbeitsunfähig eine jährliche Penſion von 
12 Thlrn. hat, von der ſie 10 Thlr. an Wohnungsmiethe 
zahlen muß, beantragt die Kommiſſion, wegen Nicht⸗ 
Innehaltung des Snkanjenzuge, Tagesordnung. Abg. 
Stavenhagen empfiehlt die arme Wittwe dem Kultus- 
Miniſter recht dringend, ohne der Tagesordnung zu 
widerſprechen, welche darauf beſchloſſen wird. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. 


Rund lch an. 


Berlin, 22. Mai. Die Grundſteinlegung zum 
neuen Rathhauſe wird am 8. Juni erfolgen; der 
König wird der Feierlichkeit beiwohnen. 

— Vely Paſcha, welcher die Türkei am franzöſiſchen 
Hofe vertritt, iſt geſtern aus Paris hier eingetroffen, 
um dem Könige den ihm vom Sultan verliehenen 
Orden zu überbringen. Geſtern Mittag machte Vely 
Paſcha, in Begleitung des türkiſchen Geſandten, 
Ariſtarchi Bei, bereits dem Miniſter von Schleinitz 
ſeine Aufwartung, und wird heute, wie wir hören, 
in einer feierlichen Audienz vom Könige empfangen 
werden. 

— Der Prinz Adalbert iſt geſtern Mittag mit 
ſeiner Gemahlin, der Frau v. Barnim, zu einer 
mehrwöchentlichen Kur nach Karlsbad abgereiſ't und 
wird ſpäter feinen Aufenthalt in dem Kurorte Hom⸗ 
burg nehmen. 

— Der Lieutenant Graf Schlippenbach, bekannt 
durch die vielbeſprochene Palermo-Affaire, iſt jetzt in 
Berlin von Paris aus eingetroffen, und begiebt ſich 
unverzüglich nach feiner, Garniſon Fürſtenwalde. 

— Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt ein Berliner 
Korreſpondent, der bisher die Nachricht von der 
Entlaſſung des Hrn. von Zedlitz ſtets dementirt 
hatte: Die Thatſachen haben bewieſen, wie unge— 
mein feſt die Stellung des Herrn von Zedlitz war, 
und ihnen gegenüber war das Mißtrauen, welches 
das Publikum gegen die mit ſo vieler Sicherheit 
auftretenden Gerüchte von ſeinem baldigen Rücktritte 
hegte, wohl gerechtfertigt. Nur ein Zuſammentreffen 
äußerer Umſtände mit der inneren Unmöglichkeit, ihn 
noch länger zu halten, hat es bewirken können, daß 
ſeit vorgeſtern, nicht früher, ſein Rücktritt außer 
Zweifel geſtellt iſt, und die Uebernahme des Polizei- 
Präſidiums durch Herrn von Winter am Ende dieſes 
oder Anfang des nächſten Monats zu erwarten ſteht. 
— Ein anderer ſchreibt: Aus guter Quelle kann 
ich mittheilen, daß kein Grund vorhanden iſt, gegen 
Herrn von Zedlitz kriminaliter einzuſchreiten. Der— 
ſelbe ſteht in Beziehung auf ſeine ſittliche Integrität 
unbeſcholten da. Somit fällt denn auch, namentlich 
nach der letzten Erklärung der Staats-Anwaltſchaft, 
der letzte Grund fort, Herrn v. Zedlitz ſo lange zu 
halten, bis ſeine Nichtſchuld in Beziehung auf die 
ſtattgehabten Unterſchleife erwieſen iſt. Das Intereſſe 
des Königl. Dienſtes erheiſcht dagegen gebieteriſch 
ſeine Entfernung. f 

— Der „Publ.“ ſchreibt: Es wird uns als zu⸗ 
verläſſig mitgetheilt, daß der Polizei- Präſident 
von Zedlitz am Dienſtag Vormittag feine Ent- 
laſſung eingereicht und am Nachmittag erhalten hat. 
Als Nachfolger wird der Geheime Ober-Regierungsrath 
von Winther genannt. — Am Mittwoch hat das 
Kammergericht die Entlaſſung des Polizei⸗Lieutenants 
Greiff aus der Haft gegen Beſtellung einer Kaution 
von 2000 Thlrn. verfügt. 

— Se. Maj. der König empfing geſtern und 
conferirte mit dem denen den Zeug 

— Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, wollte ein 
Volkshaufe geſtern Abend dem Polizeipräſidenten 
v. Zedlitz eine Katzenmuſik bringen. Conſtabler 
ſäuberten den Molkenmarkt und zerſtreuten die Menge. 


— Es iſt im Werke, neben dem Denkmale Schiller's 
auch die Statuen Goethe's und Leſſing's auf dem 
Gensd'armenmarkte zu errichten. 
Preußen theuer iſt, iſt in Leſſing's Hauptwerken 
ſymboliſirt und verherrlicht: in Minna von Barn⸗ 
helm der Ruhm des einzigen Friedrich und unſerer 
Armee, im Nathan die religiöſe Toleranz, in Emilia 
Galotti die Zügel der Geſetze, welche den Herrſchern 
angelegt werden müſſen, ſoll die Monarchie nicht 
zum Deckmantel des Verbrechens werden, ein Zügel, 
den die Hohenzollern auch ohne Verfaſſung ſtets 
geachtet haben. Wie wir mit Freuden vernehmen, 
intereſſirt ſich eine hohe Dame angelegentlich für die 
Ausführung des Projectes. g 

— In der ſehr begründeten Vorausſetzung, daß 
die Londoner Blätter doch kein getreues Bild der 
letzten Verhandlungen unſeres Landtages über den 
leidigen Machonald-Streit geben werden, hat dem 
Vernehmen nach unſere Regierung die ganze Debatte 
ins Engliſche überſetzen, drucken und allen Mitgliedern 
des Unter- und Oberhauſes zuſtellen laſſen. Auf 
dieſe Art wird eine richtigere Darſtellung der Sache 
doch unter das engliſche Publikum kommen, und wenn 
die Sache noch einmal im Parlament zur Sprache 
käme, vielleicht eine andere Beurtheilung finden. 

— Am erſten Feiertage brach in einer Pfandleihe 
Feuer aus. Glücklicherweiſe wurde daſſelbe bald 
bemerkt, ſo daß es gelöſcht werden konnte, ehe es 
weit um ſich gegriffen hatte, dennoch ſollen Pfänder 
bis zum Werth von 500 Thlrn. verbrannt fein. 

— Das neu ins Leben getretene Inſtitut der 
Berliner „Dienſtmannſchaft“ zum Tragen von Gepäck, 
zur Ausrichtung von Beſtellungen u. ſ. w. verſpricht 
guten Fortgang zu haben. Die Zahl der Dienft- 
männer hat bereits vermehrt werden müſſen und ſoll 
ſich jetzt auf 160 belaufen. So ſind die Eckenſteher 
wieder zu Ehren gekommen. 

Stuttgart, 19. Mai. Die deutſchen Mittel- 
ſtaaten haben, wie die „Kaſſ. Ztg.“ mittheilt, eine 
neue Miniſterial-Konferenz beſchloſſen, die in den 
nächſten Tagen wiederunt in Würzburg zuſammen⸗ 
treten und ſich mit der Bundes-Kriegsverfaſſung und 
Oberfeldherrufrage beſchäftigen wird. Württemberg 
wird durch General v. Wiederhold vertreten ſein. 

Wien. Die Prätenſion des Magyarenthums, 
das ſich in Europa als ſelbſtändiges Reich geriren 
will und dazu die Geſchichte anruft, erregt allgemeinen 
Unwillen. Ein Land, das ſich nicht einmal gegen die 
Schaaren Croatiens, gegen die ſerbiſchen Banden, 
gegen die ſlovakiſchen Freiſchärler aufrecht halten 
konnte, das im Süden den Erbfeind, in Oſten und 
Norden das Ruſſenthum zu Nachbarn hat, wirft dem 
verbündeten Oeſterreich den Fehdehandſchuh hin, indem 
es keine Realunion anerkennt; dieſer Muth und dieſer 
Stolz hat etwas Imponirendes, aber weder politiſch 
noch ſtaatsmänniſch kann man es nennen, ſolche 
Fragen der Exiſtenz für den Gegner auf die Ober⸗ 
fläche zu bringen. Deak bietet dem Kaiſer von 
Oeſterreich, was etwa ein Sieger dem Beſiegten bieten 
könnte; aber er bietet auch den übrigen Provinzen 
der Monarchie den Bettelſtab und das Sclavenjoch, 
das ihnen Eine Nation aus Großmuth ſchnitzt, als 
wären ſie von Ungarns Gnade abhängig. Die Wiener 
ſind über dieſe Sprache, die man für eine gemäßigte 
ausgiebt, im Tiefſten empört, und wenn es auch die 
magyariſch geſinnten Organe beſchönigen, ſie können 
ſich es nicht verleugnen, daß der Eindruck kein für 
Ungarns Ziele günſtiger ſei. Die Forderungen, welche 
Deak aufſtellt — bloße Perfonal-Union, ein verant⸗ 
wortliches Miniſterium für Ungarn, vollſtändige Her⸗ 
ſtellung der 1848er Geſetzgebung, unbedingte Einbe- 
rufung der Nebenländer zum Landtage, keine Be— 
ſchickung des Wiener Reichsrathes, Siſtirung der 
jetzigen Steuer-Eintreibung, Annullirung aller Ver- 
fügungen der öſterreichiſchen Regierung ſeit 1848, 
Rückberufung der Emigration und Zurückerſtattung 
ihrer Güter — werden hier als ganz unannehmbar 
betrachtet. 2 

— Es liegen eine Reihe von Depeſchen aus 
Peſth vor, die einen kurzen Inhalt der im ungari— 
ſchen Landtage gehaltenen Reden geben. In allen 
dieſen iſt nichts Neues geſagt; ſeitdem Deak geſprochen, 
weiß man, daß beide Parteien des Hauſes in den 
Grundgedanken einig und nur in der Formfrage nicht 
derſelben Meinung ſind. Alle Redner, welche bisher 
geſprochen, nehmen denſelben Standpunkt ein: Per- 
ſonal⸗Union, 1848er Geſetze, Nichtbeſchickung des 
Reichsrathes, und nur indem die Einen dieſes Glau— 
bensbekenntniß in Form einer Adreſſe an den Thron 
bringen, während die Andern es in Form einer 
Reſolution ablegen wollen, giebt es im ungariſchen 
Unterhauſe jetzt Parteien. In der Sitzung vom 17. 
ſpricht Graf Theodor Cſaky mit großer Heftigkeit und 
unter lebhaftem Beifall feiner Partei gegen die Adreſſe. 
Baron Eötvös erklärt ſich für den Eutwurf Dekas, 


Alles, was uns 


entwickelt in einer langen geiſtreichen Rede, daß die 
ungariſche Verfaſſung vom Jahre 1848 mit den 
Intereffen der Geſammt⸗Monarchie und Europas 
verträglich ſei, kämpft gegen die Idee einer öſterrei⸗ 
chiſchen Geſammtverfaſſung, welche er für unmöglich 
hält und deren Verſuch durch den 26. Februar nicht 
ernſt gemeint und nur zur Lieferung des Beweiſes 
beſtimmt fein könne, daß in Oeſterreich die conſtitu— 
tionelle Regierung unmöglich ſei. Die Februar-Ver⸗ 
faſſung halte er wegen des Verhältniſſes zum deut⸗ 
ſchen Bunde für unmöglich, indem dieſes den Dua⸗ 
lismus in Oeſterreich naturgemäß begründe, da ein 
Theil des Geſammtreiches zum deutſchen Bunde ge⸗ 
höre, der andere aber nicht. — Eötvös entwickelt im 
Verlaufe ſeiner Rede, daß, wenn Ungarn nur ſein 
Intereſſe vor Augen hätte, es in den Reichsrath ein- 
treten würde, wo es den überwiegenden Einfluß aus⸗ 
üben und dieſen zur Sprengung der Monarchie bes 
nutzen könnte. Eine ſolche Rolle entſpreche aber nicht 
dem ungariſchen Charakter. Wir wollen weder Vor— 
theile noch den Ruin Oeſterreichs, nur unſer Recht. 
Der Dualismus ſei jedenfalls beſſer als die Perma⸗ 
nenz der Verwirrung. Er leugne nicht, daß das 
Beſtehen zweier Finanzminiſter feine großen Schwierig- 
keiten habe, aber beſſer zwei Finanzminiſter als der 
einheitliche Bankerot, welchen die ſtaatseinheitliche 
Politik herbeiführt. Die ungariſche Sache iſt ſoli⸗ 
dariſch mit den Intereſſen der übrigen Völker der 
Monarchie, mit den Einheitsbeſtrebungen Deutſchlands, 
Italiens, ſowie mit den Ideen der Zeit und kann auf 
die Dauer nicht unterliegen. — Paul Somßichs glän⸗ 
zende und wirkſame Rede geht hauptſächlich vom 
Standpunkte der Legitimität aus; der Redner ſpricht 
energiſch ſein Verdammungsurtheil darüber aus, daß 
die Monarchie das Prinzip der Legitimität — ihre 
einzige Grundlage — aufgab. Die Verhandlungen 
des Landtages konſtatiren die Einigkeit der Nation, 
das einmüthige Feſthalten an den Geſetzen vom Jahre 
1848, daher der Regierung nur die Wahl bleibe, 
ſich auf den Boden der 1848er Geſetze zu ſtellen 
oder Gewaltmaßregeln zu ergreifen. Eine vernünftige 
Entſcheidung ſei dringend, jeder Tag erhöhe die Ver 
wirrung, vermehre die Schwierigkeiten. Hinſichtlich 
des Konkordats bemerkt er, daſſelbe ſei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ungeſetzlich in Ungarn; für Kroatien, fährt der 
Redner fort, werden wir in unſerer Verfaſſung ein 
unbeſchriebenes Blatt frei halten. Vom Zwange könn 

heutzutage Nationen gegenüber keine Rede ſein. Gott 


lenkt das Leben der Völker; wer von heute auf morgen 
Conſtitutionen improviſiren, Völker ſchaffen will, ver“ 
fündigt ſich gegen Gott. 

Venedig, 16. Mai. Es ſind nun bereits die 
Antwortſchreiben der 19 Deputirten, welche der hieſige 
Statthaltereirath in ſeiner Sitzung am 1. Mai für 
den Reichsrath ernannt hatte, und denen die bezügliche 
Certificate zugeſtellt worden waren, hier eingetroffen, 
und dieſelben lauten durchaus ablehnend, ſo daß die 
Nichtbeſchickung des Reichsrathes von Seiten Venetiens 
vollbrachte Thatſache iſt. „Warum überhaupt zu dem 
Mittel der Anwendung von Minoritätswahlen ge— 
ſchritten wurde, ſchreibt man der „Preſſe“ von hier, 
iſt uns ein Geheimniß, da das Reſultat keinen 
Augenblick zweifelhaft ſein konnte. Ueberhaupt kann 
es nie genug wiederholt werden, daß alle Bemühungen, 
auf gewöhnlichem legalen Wege die hieſige Bevölkerung 
zu gewinnen, oder ſelbſt nur zu einer Theilnahme 
an dem Schickſale der Geſammtmonarchie zu vermögen, 
ſo lange gänzlich fruchtlos ſein werden, bis nicht die 
italieniſche Frage geregelt und gewiſſe ſanguiniſche 
Hoffnungen vernichtet find. Die Regierung ſoll zwar 
alle Wege betreten, welche zum Heile ihrer einzelnen 
Provinzen führen können; alles, was aber darüber 
hinausgeht und einem moraliſchen Zwange ſelbſt zun 
eigenen Beſten der Betreffenden gleichſieht, möge mit 
größter Vorſicht vermieden werden, will man das 
Anſehen der Regierung wahren.“ 

Turin, 20. Mai. Ein Königliches Decret vom 
19. Mai verordnet, daß alle Gold- und Silbermünzen 
folgende Juſchrift um das Königliche Bildniß haben 
müſſen: „Vittorio Emmanuele II.“ und auf der 
Rückſeite „Regno d'Italia.“ Auf den Bronzemünzen 
wird die Umſchrift um das Königliche Bildniß = 
gende ſein: „Vittorio Immanuele, re d’italia > 
und auf der Rückſeite zwei in einander geſchlungen 
Lorbeer⸗ und Eichenzweige, über welchen ſich ein 
Stern befindet. 

Paris, 20. Mai. Die Rede, welche der Heid 
von Aumale jüngſt in einer literariſchen Geſellſchaf, 
Englands gehalten hat, darf von franzöſiſchen 75 
tungen nicht wiedergegeben werden; die Präfekten N : 
angewieſen, auf etwa umlaufende Exemplare zu fahn 5 

— Aus den Berichten der Präfekten geht ge 
daß beinahe ſämmtliche große Eifengießereten Au- 
reichs ſich weigern, die große Londoner Induſtrie 


ſtellung zu beſchitken. Als Grund diefer Weigerung 
geben fie an, daß ſie durch den Handelsvertrag außer 
Stande geſetzt ſeien, mit der engliſchen Production 
zu konkurriren. 


abſich Arbeite nächſtens nach Paris zu kommen be⸗ 
v el hegen, um den franzöfifchen Orpheoniſten, die 
Be einiger Zeit in London geweſen, einen Gegen - 
ch abzustatten. 
wel ew⸗Mork, 5. Mai. Die Proclamation, in 
42 cher der Präſident wieder zur Stellung von 
—— Freiwilligen, 23,000 regulairen Truppen 
d 18,000 Matroſen auffordert, iſt inſoweit be- 
Aachnend, als ſie dem Süden gegenüber weniger zu⸗ 
haltend ſtyliſirt iſt, als feine erſte. Die Einlei- 
ung lautet: „Nachdem die gegenwärtigen Verhält⸗ 
Me ſofortige und angemeſſene Maßregeln zum 
utze der nationalen Verfaſſung und zur Erhal- 
7 ug der nationalen Union erheiſchen, und die Unter⸗ 
em der in verſchiedenen Staaten gegenwärtig 
eſtehenden aufſtändiſchen Combinationen, welche ſich 
en Unionsgeſetzen widerſetzen und deren Durchfüh⸗ 
Au hindern, nothwendig geworden iſt, erſcheint die 
ufſtellung einer weiteren Militairmacht zur Verſtär⸗ 
ung der durch meine Proclamation vom 15. April d. J. 
aufgebotenen unerläßlich.“ ꝛc. ꝛc. 
u Obgleich ſelbſt mitten in der unheilvollen Kriſis 
ſttangen, richten ſich doch auch die Blicke nach den 
die Elertaniſchen Republiken und finden, daß dort 
— lemente der Revolutionen und Bürgerkriege fort- 
ährend in Bewegung ſind, kaum zeitweiſe unter⸗ 
— vulkaniſchen Flammen immer wieder 
— Shen. Gegenwärtig herrſcht äußerlich ſchein⸗ 
Ruhe in Ven wi 
und Ecuador. Aber da. an in 
uhr tobt, hat ei Fi in Neu-Granada, wo der Auf⸗ 
— n u Rebellenführer, Pedroſa, die Stadt 
naventura mit einer Horde überfallen und die 
Regierungstruppen, welche dieſe Hafenſtadt beſetzten, 
vertrieben, oder — wie auch berichtet wird, zum 
größten Theile vernichtet. Man ſagt auch, der Staat 
anama wolle ſeine Unabhängigkeit von Neu-Granada 
erklären und ſollen bereits Abſtimmungen des Volkes 
hierüber ſtattgefunden haben. Es iſt fraglich, ob die 
egierung die Losreißung zu verhindern die Macht 
haben wird. 
Z VE 
Tokales und Provpinzielles. 
Zn Von = 24. Mai. 

— Heute Vormittag befand r. Holzhä 
Fleiſcher von Strohdeich mit —.— ne 
ſpänner auf der Fähre bei der Mottlauer Wache. 
Durch das Brauſen des vorüberfahrenden Dampf⸗ 
ſchiffes wurde der vorgeſpannte muthige Schimmel 
ſcheu gemacht und lief mit dem Wagen in die Mottlau. 
Obgleich das Pferd ſogleich losgeſchnitten wurde, ſo 
konnte es doch erſt todt ans Ufer gebracht werden. 

— Wiederum rief ein Schornſteinbrand heute früh 
die Feuerwehr nach dem Pludraſchen Grundſtücke 
in der Heil. Geiſtgaſſe No. 75. Der Schornſtein 
wurde unter Aufſicht der Feuerwehr ausgebrannt. 
Mangelhafte Reinigung war, wie in ben meiften 
Fällen, auch diesmal die Urſache des Feuers. 
Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffe 
in den 13 bedeutendſten Marttſidten der Provinzen Ot 
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Akadem m ſikaliſchem Gebiete iſt unſere muſikaliſche 
von fen eine treue Pflegerin klaſſiſcher Muſik. Die 
r em Vorſtande der Akademie, Herrn Oberlehrer 
mäß ander, in das Leben gerufene Idee der regel- 

igen, in zweijährigen Perioden wiederkehrenden 
die nee hat den Zweck, dem größeren Publikum 
gedi aſſiſchen Meiſterwerke im ernſteren Style in 

legener Aufführung durch die beſten einheimiſchen 
verdie emden Kräfte zugänglich zu machen. Gewiß 
räft u Unternehmen ehrende Anerkennung und 

ge Unterſtützung. Deſto mehr iſt es zu bedauern, 


daß am erſten Tage des diesjährigen Muſikfeſtes, am 
22. d. M., der Dom, in welchem Händel's groß⸗ 
artige Schöpfung des Oratoriums „Samſon“ eine 
wahrhafte Muſteraufführung erlebte, nicht eben über⸗ 
mäßig beſucht war. 

— Wie die 340 für den Pferdemarkt einge⸗ 
richteten Stellen, ſo ſind auch die 500 für den 
Thiermarkt längſt beſetzt, ja es haben hier wie dort 
viele Anmeldungen wegen Mangels an Platz zurüd- 
gewieſen werden müſſen. Außer den Schäfereien und 
Viehheerden unſerer Provinz ſteht auch der Beſuch 
recht anſehnlicher vierbeiniger Gäſte nicht nur aus 
den anderen Provinzen des Staates, ſondern auch 
aus Oldenburg, Oſtfriesland und Böhmen in Erwartung. 

Lyck, 21. Mai. Das fünfjährige Töchterchen 
des Schmiedemeiſters aus Kijewen, Kreiſes Oletzko, 
iſt am 1. Mai c. von dem hieſigen practiſchen Arzte 
Dr. Dorien mit dem günſtigſten Erfolge operirt 
worden, ſo daß daſſelbe am 13. d. als vollſtändig 
geheilt entlaſſen werden konnte. Wie ich gehört, hält 
Dr. Dorien die Krankheit, an der das Kind litt, für 
eine Mißbildung, die dadurch erzeugt worden iſt, daß 
bei der Entſtehung eines Zwillingspaares der ver⸗ 
kümmerte zweite Zwilling in die Sphäre des erſteren 
aufgenommen (foetus in foetu) ſei und erſt nach 
mehreren Jahren aus dem Organismus des ſich regel⸗ 
mäßig entwickelten Kindes ausgeſchieden wurde. Herr 
Dr. Dorien hat die operirte Mißbildung, an der er 
zwei gut ausgebildete Zähne und Haare vorfand, 
nach Königsberg an Herrn Profeſſor Dr. v. Wittich 
zur näheren Unterſuchung und weiteren Erforſchung 
geſchickt. 

Bücherſcha u. 
Bibliothek der geſammten Handels⸗ 
wiſſenſchaften. 

Von Andree, Asher, Buono, Lutz, v. Mangoldt, 
Schmidt, Schwarzkopf, Seubert, Somerville und 
Wächter. Stuttgart, Verlag von Engelhorn. 

In dem Proſpect dieſes umfangreichen Werkes heißt 
es: „Bei den überraſchenden Foztſchritten, welche gegen- 
wärtig ununterbrochen in allen kechniſchen Gewerben ge⸗ 
macht werden, iſt es nothwendig, daß der Stand, der 
den Gewerben den Rohſtoff auf die zweckmäßigſte Weiſe 
herbei ſchaffen und ihre Erzeugniſſe auf das Vortheil 
hafteſte verwerthen ſoll, daß der Kaufmannsſtand, 
will er anders mit den Gewerben gleichen Schritt halten, 
auf der Höhe der Zeit ſtehe. Dazu gehört vor Allem eine 
practiſche Ausbildung. Da nun aber dieſe, ſelbſt unter 
den günſtigſten Verhältniſſen nicht gleichmäßig und um⸗ 
faſſend genug in allen Einzelzweigen des Geſchäfts durch 
die Praxis allein erlangt werden kann; fo werden litera⸗ 
riſche Hülfsmittel nöthig, welche das Fehlende ergänzen. 
Dieſem Zwecke dient unſere Bibliothek der geſammten 
Handelswiſſenſchaften.“ Es find nun bereits zehn Liefe⸗ 
rungen des Werkes in ungeſtörter Aufeinanderfolge er⸗ 
ſchienen, welche durch ihren reichen, mit großem Fleiß 
und der gründlichſten Sachkenntniß bearbeiteten Inhalt 
den ſchönſten Beweis der Gediegenheit und Nützlichkeit 
des Unternehmens bieten, und es unterliegt keinem Zwei⸗ 
kt, daß daſſelbe auf die Bildung der Heranwachſenden 
es Kaufmannsſtandes einen höchſt vortheilhaften Einfluß 
üben werde. Indeſſen wird aber auch das Werk dem 
practiſchen Kaufmann, der bereits über die Bildungsjahre 
hinaus iſt, eine ſehr willkommene Gabe ſein, indem es 
die ihm zum Nachſchlagen nöthigen Hülfs- und Hand⸗ 
bücher für den practiſchen Gebrauch enthält. 


Der fünfundzwanzigſte November. 
Eine Criminal-Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Als Gertrud ſich wieder erholt hatte, erſuchte fie der 
Präſident, ſich über die Urſache ihres Schreckes näher 
auszuſprechen. Sie erwiderte, ſie habe ſich vielleicht 
ganz ohne Grund erregt, indem fie irrthümlich vor⸗ 
ausgeſetzt, daß jenes Taſchentuch mit dem Blute ihres 
unglücklichen Bruders getränkt ſei. 

Der Präſident ſuchte dieſen Punkt aus Schonung 
für Gertrud zu umgehen, indem er ſagte, es ſei durch— 
aus nicht erwieſen, bei welcher Gelegenheit das Tuch 
mit Blut befleckt worden ſei, fragte Gertrud indeß, 
ob ihr daſſelbe etwa bekannt ſei? 

Sie erklärte darauf, daß, wenn das Tuch doch 
als Beweisſtück nicht zu benutzen ſei, ſie bitten müſſe, 
ihr die Beantwortung dieſer Frage zu erlaſſen. 

Unter dieſen Umſtänden, ſagte der Präſident, muß 
ich Ihnen zu meinem Bedauern erklären, daß dies 
Tuch allerdings in dem Grabe Ihres Bruders gefun⸗ 
den, alſo offenbar bei der Mordthat mit Blut beſudelt 
worden iſt. Wenn Ihnen alſo der Eigenthümer be- 
kannt iſt, ſo würde Ihre Ausſage in dieſer Hinſicht 
von großer Wichtigkeit ſein, beſonders da das Zeichen 
offenbar ausgetrennt iſt. Wir haben bisher ange⸗ 
nommen, daß es Waldau's Eigenthum ſei, und daß 
er das Zeichen beſeitigt habe, um dieſen Umſtand 
zweifelhaft zu machen. Er ſelbſt behauptet, daſſelbe 
nie beſeſſen und geſehen zu haben. 

Unter einem Strom von Thränen wendete ſich 
Gertrud jetzt direct an Waldau mit den Worten: 


Unglücklicher, bejammernswürbiger Freund! Wenn je 
mein Wort ein Gewicht bei Ihnen gehabt hat, wenn 
Sie überzeugt ſind, daß mein Herz in wärmſter 
Freundſchaft für Sie ſchlägt, dann hören Sie jetzt 
auf meinen Rath und bekennen Sie die entſetzliche 
That, wenn anders Sie eine Erinnerung an den 
Zuſtand der Geiſtesverwirrung haben, der zur Zeit 
der Verübung derſelben Ihre Sinne und Ihre Ge— 
danken offenbar umfangen gehalten hat. Verſchlimmern 
Sie wenigſtens Ihre ſchon ſo ſchreckliche Lage nicht 
dadurch, daß Sie die Unwahrheit über Dinge ſagen, 
die Ihnen genau bekannt ſein müſſen. Erinnern Sie 
Sich des Tages im vorigen Herbſt, wo ich mit Ihnen 
in Ihrer Gartenlaube geſeſſen hatte und gleich dar- 
auf mein Taſchentuch vermißte. Ich theilte Ihnen 
dies mit und bat Sie, es aus der Laube zu holen, 
da ich mit voller Beſtimmtheit wußte und auch heut 
noch den heiligſten Eid darauf ablegen kann, daß ich 
es in derſelben auf der Bank habe liegen laſſen. 
Sie kehrten zurück und verſicherten, es nicht gefunden 
zu haben. Ich war überzeugt, daß dies nur ein 
Vorwand war, um es für Sich behalten zu können, 
und that deshalb ſo, als wenn ich es wohl zu Haus 
vergeſſen haben könnte. Ich kenne das Tuch mit 
der vollſten Beſtimmtheit wieder, da ich an demſelben 
Morgen die etwas verſengte Stickerei ausgetrennt 
hatte, um ſie ſpäter zu erneuern. Niemand als Sie 
kann das Tuch in Beſitz genommen haben, und wenn 
ich Ihnen offen ſage, daß ich, deren Herz für Sie 
wie das einer Schweſter ſchlägt, jetzt keinen Zweifel 
mehr habe, daß nur Sie die entſetzliche That verübt 
haben können, dann wird Ihnen klar ſein, daß alles 
Leugnen Sie nicht vor einer Verurtheilung der Herren 
Geſchworenen ſchützen wird, die Ihnen mit kaltem 
Herzen als Richter gegenüberſtehen. Sagen Sie, 
darum beſchwöre ich Sie bei Ihrer Liebe für mich 
und bei dem Andenken an die Ihrigen, deren ver- 
klärte Seelen vielleicht jetzt in Ihr Herz zu ſchauen 
und Ihre geheimften Gedanken zu durchdringen ver⸗ 
mögen, ſagen Sie Alles mit der größten Offenheit, 
was aus der Vergangenheit in Ihrem Gedächtniß 
haften geblieben ift, ſchildern Sie Ihren Richtern den 
Seelenzuſtand, in welchem Sie durch einen unwider— 
ſtehlichen Drang zu der blutigen That getrieben ſind, 
und ſeien Sie gewiß, daß Sie dieſelben nur dadurch 
von Ihrer vollkommenen Unſchuld überzeugen werden 
und überzeugen müſſen. 

Hierauf wendete ſie ſich an die Geſchworenen und 
ſchilderte ihnen mit beredten Worten die oben erwähnte 
Scene im Teufelsgrund. Dann entwarf ſie ein Bild 
von dem Charakter Waldau's, wie ſie denſelben mit 
ihrem liebevollen Gemüth aufgefaßt hatte, und ſetzte 
ihnen mit fo überzeugender und hinreißender Beredt⸗ 
ſamkeit auseinander, daß, wenn Waldau die That 
verübt, er ſie nur in einem Anfall von Wahnſinn 
vollführt haben könne, der nicht nur jede Ueberlegung / 
ſondern ſogar jede Rückerinnerung an das in jenem 
Zuſtand Vorgefallene ausgeſchloſſen haben müſſe, daß 
alle Anweſenden mit Bewunderung zuhörten, auf's 
Tiefſte von ihren Worten ergriffen und in ihrer 
Ueberzeugung erſchüttert waren. 

Gertrud erklärte noch auf Befragen des Präfi- 
denten, daß ſie in dem Schreiben, von welchem die 
Sendung des Kaſtens mit den Papieren begleitet 
geweſen ſei, mit keinem Worte angedeutet habe, daß 
ihr Bruder Wilhelm, von deſſen Rückkehr ſie ja da⸗ 
mals nicht die entfernteſte Ahnung gehabt, feine Heim- 
kunft nicht kund werden laſſen wolle, ſowie daß darin 
von einer Vernichtung ihres Briefes und Verbergung 
des Kaſtens keine Rede geweſen ſei, ſie Waldau im 
Gegentheil gebeten habe, ihr den letzteren mit einigen 
ihm zur Anſicht überſendeten Zeichnungen bald zurück⸗ 
zubringen. Auch habe ſie ihn nicht aufgefordert, 
nach Amerika auszuwandern, ſondern ihn nur gebeten, 
nach Regulirung ſeiner Vermögensangelegenheiten ſich 
bis nach ihrer Hochzeit zu entfernen. Dagegen könne 
er aus einer Bemerkung allerdings entnommen haben, 
daß ſie lebhaft wünſche, er möge ſich vorläufig von 
feiner Büchſe trennen, da fie bei feinem Gemüths— 
zuſtande befürchtet habe, daß er ſich das Leben 
nehmen könne. 

Der Präſident forderte hierauf den Angeklagten 
Waldau auf, ſich zu erklären, ob er etwas gegen die 
Richtigkeit der Bekundungen Gertrud's einzuwenden 
habe. Als Waldau ſchwieg, wollte der Präſident zu 
deren Vereidigung ſchreiten. Der Angeklagte erklärte 
jedoch, daß er die Vereidigung derſelben nicht ver— 
lange, vielmehr Alles, was fie geſagt, auch unbe⸗ 
ſchworen für richtig annehme. Als jedoch gleichwohl 
der Gerichtshof Gertrud's Vereidigung für nothwen- 
dig erachtete, und dieſe unter heißen Thränen den 
Eid leiſtete, ſank Waldau halb ohnmächtig auf die 
Anklagebank und ſchien an dem, was um ihn verging, 
keinen Antheil mehr zu nehmen. (Gert. folgt.) 


-Dermifchtes, 


„ [Schiller Lotterie] Der Major Serre iſt 
bereits von mehreren Schillerloosinhaberu bei dem 
Gerichts⸗Amte in Dresden verklagt worden, weil die den 
Klägern zugefallenen Gewinne nicht den Kaufpreiswerth 
haben. In dieſen Tagen ſteht der erſte Termin an. 
Sollte die Entſcheidung für den Major Serre ungünſtig 
ausfallen, ſo dürfte ſich die Zahl der Kläger bedeutend 
vermehren. 

„In Berlin find im Jahre 1860 nicht weniger 
als 18000 Dienſtboten von Auswärts angezogen, darun— 
ter 13000 weibliche und 5000 männliche. Die geborenen 
Berliner und Berlinerinnen aus der arbeitenden Klaſſe 
ziehen die ſelbſtſtändigere Stellung von Fabrikarbeitern 
dem ſorgenfreiern, aber abhängigen Leben des Dienft- 
boten vor: unſeres Erachtens ein ſprechendes Zeugniß 
für die abnehmende Gemüthlichkeit, aber auch für die 
zunehmende Kraft und Intelligenz der hauptſtädtiſchen 
Bevölkerung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 Barometer-Höͤhe] Therme; 
2 ch in Freien Wind und Wetter. 
E 8 Par. Linien. n. Reaum. 


230 66 337,24 + 7,6 O. ſchwach, bez., ſpäter Regen. 
24| 8| 333,86 9,4 SSW. friſch, bez. u. trübe. 
121 332,80 14,4 SW. friſch, bew., büh. Luft. 


Producken = Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 24. Mai. 

Weizen, 600 Laſt, 132 pfd. fl. 615, 130. 3 1pd. fl. 600, 
129. 30pfd. fl. 585, rth. fl. 565, 129, 128. 29, 128pfd. 
fl. 560, 565, 570, 575—580, 127. 28pfd. fl. 550, 
555 — 565, 126. 27pfd. fl. 550, 126pfd. fl. 545, 
125pfd. fl. 520—540, 127pfd. mit Geruch fl. 545, 
123pfd. desgl. fl. 495. 

Roggen, 50 Laſt, 125.26pfd. fl. 345, 124.25pfd. fl. 339, 
122. 23, 122pfd. fl. 330—336, 120pfd. fl. 324 pr. 
125pfd. 

Gerſte, 20 Laſt, gr. 108pfd. fl. 270, 105pfd. fl. 252. 

Hafer, 15 Laſt, fl. (e) 

Weiße Erbien, 19 Laſt, fl. 315, 325330. 

Berlin, 23. Mai. Weizen 70—85 Thlr. pr. 2000pfd. 

Roggen 45% Thlr. pr. 2100pfd. 

Gerſte, große und kl. 38 —44 Thlr. 

Hafer 23—26 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—50 Thlr. 

Rüböl 11 ¾ Thlr. 

Leinöl 10% Thlr. Liefernng 10% Thlr. 

Spiritus ohne Faß 18 ½ — % Thlr. 

Stettin, 23. Mai. Weizen Söpfd. 72 —85 Thlr. 

Roggen 77 pfd. 44 ½ —45 / Thlr. : 

Rüböl 11% Thlr. 

Spiritus ohne Faß 18 ½ Thlr. 

Königsberg, 23. Mai. Weizen 80—105 Sgr. 

Roggen 48 —56 Sgr. 

Gerſte, große und kleine, 30—45 Sgr. 

Hafer 18—30 Sgr. 

Erbſen, weiße, 50 —55 Sgr., graue 50 —56 Sgr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 22. Mai. 
N. Bengtſon, Joh. Eliſa, v. Stockholm, m. Eiſen. 


P. Fredrikſen, Louiſe, v. Neſtved, m. Theer. B. Gooſens, 


Alfiena, v. Hardersleben; u. N. Parron, Meta Maria, 
v. Swinemünde, m. Ballaſt. ; 
Geſegelt: 36 Schiffe. 
Angekommen am 24. Mai: 
C. Parlitz, Colberg, Dampfſ., v. Stettin, m. Güter. 
H. Cöltzau, Beata, v. Flensburg; M. Bofi, 4 Brödre, 
v. Gothenburg u. R. Dannenberg, Martin, v. Belfaſt, 
mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Geh. Kreisrath Kolſcher a. Königsberg. Hr. 
Lieut. u. Rittgutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. Hr. 
Gutsbeſ. Buchholz n. Gattin a. Gluchau. Hr. Domainen— 
pächter Bayer n. Gattin a. Merzdorf. Hr. Schiffbau⸗ 
meiſter Mitzlaff n. Gattin a. Elbing. Die Hrn. Partikulier 
Rägler u. Gebauer a. Gerb. Die Hrn. Kaufleute der Ouden 
a. Rotterdam, Herzbach a. Bromberg u. Lampſon a. Berlin. 
Frau Geheime-Räthin Grolp nebſt Fräul. Tochter a. 


Marienwerder. 
Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſ. Bergmann a. Gr. Stanau. Hr. 
Rentier Schmehling a. Königsberg. Hr. Schiffsrechner 
Ehinke a. Udermünde. Die Hrn. Kaufleute Raſch a. 
Leipzig, Kurrganker a. Bromberg, Kriebel u. Hermann 
a. Berlin, Sänger a. Magdeburg n. Klein a. Salzwedel 


Hotel de Berlin: 

Hr. Prem.⸗Lieut. v. Gottberg a. Stolp. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Wiebe a. Gertenau. Hr. Kaufm. Labudi a. Mainz. 
Hr. Rentier Köhler a. Breslau. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Roſſeler, Gebhardt u. Pinrus 
a. Berlin, Schmidt a. Brandenburg. Hr. Dr. Stenzel 
a. Proscau. Hr. Cand. d. Theol. Stenzel a. Hochſolde. 
Hr. Gutsbeſitzer Grudichender a. Radezenowo. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Fabrikant Wild a. Stuttgart. Hr. Kaufmann 

Färber a. Düſſeldorf. Die Herren stud. med. Jörgens 


u. Köhler a. Halle. Hr. Oekonom v. Kröſer a. Lirniatſch. 


Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Fürſt a. Königsberg u. Aurich 
a. Berlin. Hr. Hauslehrer Engler a. Biſſau. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Hoffmann a. Neudorf u. v. Zaſtrow a; Polczen. 
Hr. Fabrikant Heſſel a. Mittweida. Hr. Rentier Schirmer 
a. Königsberg. Die Hrn. Kapitains Auguſtin g. Stock⸗ 
holm u. Lewaldt a. Kopenhagen. 


* . 
Bekanntmachung. 

Vom 1. Juni c. ab wird die gegenwärtig zwiſchen 
hier und Lauenburg courſirende Perſonenpoſt auf der 
Strecke zwiſchen Neuſtadt u. Lauenburg aufgehoben. 

Der Gang der Perſonenpoſt zwiſchen Danzig und 
Neuſtadt bleibt unverändert, nämlich: 

aus Danzig täglich 2 Uhr früh, nach Ankunft des 

Perſonenzuges aus Berlin 11 U. 58 M. Abds. 
in Neuftadt 6 U. 50 M. früh. 

aus Neuſtadt täglich 10 Uu. Vorm. 

in Danzig 2 u. 50 M. Nachm., zum Anſchluß an 

den Schnellzug nach Berlin 5 U. 25 M. Nachm. 
Danzig, den 22. Mai 1861. 
Der Ober- Poſt⸗ Director. 
gez. Wiebe. 


Un dem ſicherlich auch für das geehrte Publikum 
unerquicklichen Annoncenſtreite wegen der 


Ratten⸗ pp. Vertilgungs⸗Pillen pp. 


bekannter Schwindler pp. — die, wie jede ein⸗ 
zige ihrer Annoncen beweiſet, nicht einmal richtig 
deutſch, geſchweige denn gar italieniſch, wie Motto pp. 
ſprechen — allen Falls oder bald ein Ende zu machen, 
laſſen wir vorläufig noch ein, wenn auch grade noch 
nicht unſer letztes Wört in dieſer Angelegenheit fol- 
gen, dahin lautend: 

Mögen die Herren Beſitzer verſchiedener 
Häuſer in dem einen Hauſe unſer ächtes, ſtets 
erfolgreiches Präparat, im andern das unächte 
der Keller⸗ und Schwindel⸗Fabrikanten 
anwenden, ſodann den Erfolg abwarten und uns 
das Reſultat ihrer Beobachtungen mittheilen und 
wir ſind gewiß, daß ſich der Sieg auf unſere 
Seite neigen wird. 

Wir wollen es unſern Gegnern gern überlaſſen, 
ihre Reellität — wie fie in No. 113 des Dampf- 
boots ſelbſt ſagen — im kleinern Maßſtabe, unſerer 
wegen auch im kleinſten, zu betreiben, während 


wir im vollſten Sinne des Worts reel 


handeln, fortwährend vor ihrer Schwindel⸗ 


Biegſame Metallpappe 
(billigſtes Dachdeckungs⸗ Material) 
zu leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zugleich 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt geruchlos und 
giebt dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe als Geſchmack; 
erner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände gegen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden de. ie, hält nebſt dazu nöthiger 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be⸗ 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter T. . Keck aus⸗ 
führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Christ. Vr. Moeck, 


Melzergaſſe 13. 


20 30 Klafter eich. Rinde 
werden zu kaufen geſucht. Wo? erfährt man in der 
Expedition dieſes Blattes. 

Beſtellungen auf Erieſon's coloriſche Maſchinen 
ift ermächtigt anzunehmen u. erfährt man das Nähere bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. 


L. Maul, Weſtenfabrikant, 


Korkenmachergaſſe Nro. 3. 


Bei uns traf ein: 

Finanzieller, okonomiſcher und ärztlicher 
Führer in die Kurorte von 
Mittel-Europa 
von Dr. Hörting, Arzt in Paderborn. 

1 Preis 1 Tylr. 6 Sgr. 

Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38 


— — — —— — 
Ratten, Mäuſe, Wanzen 
und ihre Brut, Schwaben, Franzoſen ꝛc. vertilge 
ich mit augenblicklicher ueber zeugung und 
Djaähriger Garantie. 
Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No 20, 1 Tr. hoch. 


Ein anſt. Mädchen im Handarbeiten De’ 
wandert, w. e. Stelle i. d. Wirthſchaft o. a. d. Lande 
auch außerhalb. Gefällige Adreſſen erbittet unter . J. 
die Expedition d. Bl. 

% hundert Auflagen. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


DER 2 N 
PERSCENLICHE , Shwise 
Schutz. 


mentlich in Schwäche 
zuständen etc. etc. 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. - 
25. Aufl. Ein starker 


Firma warnen, von 1 Sgr. an, jtatt für Band von 232 Seiten 
a as: In Umfchlag verfiegelt. mit 60 anatomischen Ab- 
10 Sgr. oder gar 2 Thlr. wenn auch noch viel bildungen in Stahlstich. 


kleiner wie ein Brauſepulver, aber ächt und jeven- 


falls wirkſamer als jenes Schwindelfabrikat — ver— 


kaufen werden. 
Voigt Co., 
Frauengaſſe No. 48, 1 Tr. h. 


Billigſte Damentaſchen von Leder, Plüſch 2c. 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 
25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 

dieses Buches-noch etwas zu sagen, ist nach einem 


find ſtets vorräthig bei J. E. Preuß, Portechaiſeng. 3. solchen Erfolge überflüssig. 


— — 
eee eee ET eee eee eee 
05 5 
Wi werden von unterzeichneten Bevollmächtigten für 1 
65; Annoncen aller Art sämmtliche deutsche, dänische, sehwe d. 155 
16750 norwegische, englische, französische, russische u. s. w. Zeitungen, über welche ’agi 
es! auf Verlangen speeielle Verzeichnisse zu Diensten stehen, zu Originalpreisen angenommen und 379: 
5 prompt besorgt. Das Bureau bietet dem verehrlichen Publikum den Vortheil, dass, ausser Erspas zen 
2: rung an Porto, bei grösseren Aufträgen und insbesondere bei häufigen Wiederholungen ein ent- 149% 
sprechender Rabatt eingeräumt wird. CH 
m 1 Ueber jede Annonce wird der Beleg geliefert. — 
55 Hansenstein & Vogler, 1 
Re} Hamburg-Altona und Frankfurt a, M. 7 
100 2 er 
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Berliner Börſe vom 23. Mai 1861. 
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